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Die Gepruͤften. 
(Fortſetzung.) 


Wenige Tage nach ſeiner Ankunft in Schwe⸗ 
den beſtieg Reinhold froͤhlichen Muthes die ſcandi⸗ 
naviſchen Alpen, um von ihren aͤußerſten Spitzen 
die Natur in ihrer ſchauerlichen Schoͤnheit zu be⸗ 
trachten. Es war ein herrlicher Morgen: die 
Sonne tauchte leuchtend aus ihrem Bette hervor, 
und ihre erſten Strahlen goſſen einen magiſchen 
Glanz auf die ſchwarzen Gipfel uralter Tannen. 
Die Gegend wurde immer heller und lichtumſtroͤm⸗ 
ter, bis endlich die hehre Sonne in ihrer ganzen 
Fuͤlle, einem Feuermeere vergleichbar, ſiegend her— 
vortrat. In das Anſchauen ihrer unendlichen 
Schoͤnheit verſunken, wurde der Juͤngling durch 
eine leiſe klagende Stimme, die aus einem nahen 
Abgrunde zu kommen ſchien, geſtoͤrt. Betroffen 
blickte er in den grauſen Abgrund und gewahrte mit 
ſeinem ſcharfen Auge auch bald einen aͤltlichen 


Felſens erblickte. 


Mann, der tief in denſelben hinabgeftürzt war. 

Schnell eilte der Juͤngling nach einem nicht weit 
entfernten adlichen Hofe, den er von der Spitze des 
Die aufgebotenen Knechte, mit 
den noͤthigen Rettungswerkzeugen verſehen, folg⸗ 
ten ihm ſchnell, aber die Tiefe des Abgrundes ſchien 
alle ihre Bemuͤhungen vereiteln zu wollen. Eines 
war noch übrig — und Reinhold, von neuem 
Muthe beſeelt, des eignen Lebens nicht achtend, er⸗ 
griff es nach kurzer Ueberlegung. Im Augenblick 
war eine Strickleiter nothduͤrftig zuſammengefuͤgt, 
Reinhold ſchwebte langſam hinab, und brachte den 

Verungluͤckten mit Todesgefahr gluͤcklich aus der 
Tiefe hervor. Der Gerettete war bedeutend bes 
ſchaͤdigt, eine Verletzung am Kopfe, der Blutver⸗ 
luſt und die fuͤrchterliche Angſt hatten ihn bewußt⸗ 
los gemacht, aber die Umſtehenden erkannten in den 
bleichen Zügen ihren Gebieter, den Grafen Ottokar, 

eben jenen Obriſten, an welchen der deutſche Juͤng⸗ 

ling ſo dringend empfohlen war. N 


Die Freude, welche diefen fo innig und lebendig 
durchſtroͤmte, einen Menſchen gerettet zu haben, 


konnte ihn jetzt nur einen Augenblick beſchaͤftigen. 
Die Sorge fuͤr den Grafen nahm die ganze Thaͤtig⸗ 


keit Reinholds in Anſpruch, und waͤhrend die 
Knechte langſam auf einer aus Reiſern geflochtenen 
Trage den Grafen nach dem Edelhofe brachten, eilte 
er voran, um ſo ſchonend wie moͤglich die einzige 
Tochter des Verunglückten auf den Unfall vorzube⸗ 
reiten. 

Eliſe war ein ſchoͤnes, bluͤhendes Maͤdchen. 
Erſt vor wenigen Tagen hatte ſie ihren achtzehnten 
Son mer zuruͤckgelegt; aus ihren ſanften blauen 
Augen ſprach die ungetrübte Unſchuld der Seele, 
auf der hohen offenen Stirn thronte der Feuergeiſt, 
der fie beherrſchte, und in ihren milden Zügen lag 
die reine hingebende Liebe, welche den eigenthüm⸗ 
lichſten und tiefſten Grundzug ihrer Seele bildete. 
Alles in ihr war Grazie, jede, auch die kleinſte Be⸗ 
wegung, ſchien ſie den Huldgoͤttinnen abgelauſcht 
zu haben, und wenn ſie ernſt und ſittig am Spinn⸗ 


rade ein frommes Lied ſang, glaubte man durch den 


unausſprechlichen Liebreiz ſich in die ſchoͤne Zeit der 


griechiſchen Urwelt verſetzt, wo noch der edle Saͤn⸗ 


ger Homeros in einfach kraͤftiger Weiſe feine Lieder 
ausſtröͤmte, und ja auch bei der Schildetung ſitti⸗ 
ger Frauen ſo gern verweilte. 

Eliſe war das einzige Kind aus einer ſehr gluͤck⸗ 
lichen Ehe, welche vor etwa einem Jahre durch den 
Tod der Mutter, einer gottes fuͤrchtigen, edlen Frau, 
ſchmerzlich getrennt war. Sterbend hatte die Voll⸗ 
endete die geliebte Tochter dem erſchuͤtterten Vater 


an das Herz gelegt, und der Graf über ihrem Sarge 


ſich gelobt, nur für das Wohl feines Kindes zu 


leben. Daher die innige Liebe, womit er ſie um⸗ 
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faßte, eine Liebe, die ſeit dem Tode der Gattin 
einen ernſtern, heiligern Ausdruck angenommen 
hatte, denn die theure Tochter war ihm ja ein Ver⸗ 
maͤchtniß ſeiner Entſchlafenen, und in ihr glaubte 
er das Unterpfand der einſtigen Wiedervereinigung 
mit der Verklaͤrten zu beſitzen. War es ihm doch, 
wenn Eliſe mit ihren ſanften Toͤnen bei der Harfe 
ein heiteres Lied ſang, als ob ſie ſelbſt, ein freund⸗ 
licher Engel, unſichtbar den Toͤnen lauſche und ein 
himmliſcher Schutzgeiſt mild laͤchelnd herabblicke. 
Bei vielen der allerherrlichſten Eigenſchaften, 
bei ungeheuchelter Gottesfurcht, bei dem feſten An⸗ 
hangen an den Glauben, den Luther, der theure Got⸗ 
tesmann, wieder neu belebt hatte, bei aller Treu 
und Liebe, war in dem Charakter des Grafen von 
der fruͤheſten Jugend an eine Schwäche ſichtbar ge⸗ 
weſen, ein gewiſſer Duͤnkel auf die Hoheit ſeiner 
Herkunft. In ſeinen ſpaͤtern Lebensverhaͤltniſſen 
hätte dieſer für andere leicht ſehr druckend werden 
koͤnnen, wenn nicht die Aeußerungen deſſelben durch 
Eliſens große Liebenswuͤrdigkeit uͤberall gemildert 
worden waͤren. Dieſe liebte in dem Vater die 
andern großen und herrlichen Eigenſchaften, und 
uͤberſah, kindlich treu, gern einen Flecken, der wie 
ein Staͤubchen dem reinen Spiegel ſeiner Seele 
wohl mehr durch aͤußere Verhaͤltniſſe angeflogen zu 
ſeyn ſchien. ö 
Wie groß mußte daher Eliſens Schreck ſeyn, 
als nun Reinhold, fie ehrerbietig grüßend, und 
durch den Liebreiz des holden ſittigen Maͤdchens 
geblendet, nur mit Muͤhe und mehr in einzelnen 
Bruchſtücken, fie auf die unglückliche Botſchaft vor⸗ 
zubereiten begann. Heiter und geſund war der 
Vater am fruͤhſten Morgen ausgegangen, um einen 
nicht fern gelegenen Edelhof zu beſuchen, aber die 
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allzugroße Kuͤhnheit, mit welcher er die gefährliche 
ſten Punkte erſtieg, hatte ihn in den Abgrund ge⸗ 
ſtuͤrzt. Eliſe war bei dieſer Nachricht in tiefe Bes 
taͤubung verſunken; das ſeelenvolle Auge heftete 
ſich auf den Fremdling, der nun, ſeiner Gefuͤhle 
Herr, ſie mild zu troͤſten ſuchte und geruͤhrt ihre 
Hand ergriffen hatte — da öffnete ſich die Thuͤre — 
ſtumm und feierlich ward der Graf hineingetragen. 
Eliſe ſtuͤrzte ſich mit durchdringendem Schrei auf 
den bewußtlos Daliegenden — er erwachte, und der 
Anblick der heißgeliebten Tochter goß himmliſche 
Beſaͤnftigung und neues Leben in die bleichen Zuͤge 
des Leidenden. 

Der Arzt erklaͤrte mit Schonung, daß die 
aͤußerſte Gefahr vorhanden, und daß es vor Allem 
einer ſteten und unermuͤdlichen Sorgfalt beduͤrfe, 
um den ſchwachen Lebensfunken aufs Neue anzu⸗ 
regen und zu erhalten. Eliſe war untroͤſtlich, aber 
der deutſche Juͤngling, der unter dieſen Umſtaͤnden 
ihr nicht mehr fremd war, wußte ſie ſo mild zu be⸗ 
ruhigen und durch die hoͤheren Gruͤnde der Religion 
die Zagende ſo aufzurichten, daß die Heftigkeit 
ihres Schmerzes bald einer ſanften Wehmuth wich, 
die in freudige Hoffnung uͤberging, als mit jedem 
neuen Tage die Beſſerung des geliebten Kranken 
fortſchritt. 

Eliſe fühlte ſich dem Retter ihres Vaters, der 
nach einigen Wochen gluͤcklich wieder hergeſtellt 
war, unendlich verpflichtet; aber es war noch etwas 
Hoͤheres, was fie beſeelte, eine ſchoͤnere Begeiſte⸗ 
rung, welche ſie zu dem Juͤngling zog. Die reine 
Unſchuld ſeiner Seele, die verwandte Tiefe ſeines 
Geiſtes, ja die ganze Klarheit ſeines Weſens hatte 
einen tiefen, bleibenden Eindruck auf ſie gemacht 
und eine neue ungeahnte Flamme in dem jugend⸗ 
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lichen Buſen erweckt. Neue Gefühle bemächtigteh 


ſich des Maͤdchens, die Welt erſchien ihm in einem 


andern Lichte, in freundlicherer Verklaͤrung, die 


Natur zog ſie lebendiger an, weil auch der deutſche 


Juͤngling fie liebte, und der ſchoͤne Glaube Luther's 
in ſeiner ganzen Einfachheit und doch wieder in ſei⸗ 
ner vollen, herrlichen Lebenstiefe wurde dem from⸗ 
men Gemuͤthe um ſo theurer, da es wußte, daß der 
theure Juͤngling in ihm erzogen war. 

Auch auf Reinhold hatte das Maͤdchen einen 
tiefen Eindruck gemacht. — Er verſtand die Ge⸗ 
fuͤhle ſeiner Seele, es war ihm klar, daß nur eine 
feſtere Verbindung mit Eliſen ſein Leben beſeligen 
koͤnne, und ſeine ganze Seele jauchzte bei dem Ge⸗ 
danken, daß er ſie vielleicht ganz die Seinige nen⸗ 
nen duͤrfe. 

Der Gedanke an den Abſchied war dem jungen 
Kuͤnſtler ein ſehr wehmuͤthiger, und er benutzte 
daher gern die freundliche Einladung des Grafen, 
laͤnger in ſeinem Schloſſe zu verweilen. Sein 
romantiſcher Sinn fand hier volle Nahrung, das 
Alterthuͤmliche des auf einer Felſenhoͤhe liegenden 
Schloſſes, ſeine nordiſch groteske Geſtalt feſſelte 
ihn mit wunderbarer Macht, und er verweilte dann 
auch gern bei den ehrwuͤrdigen Ahnenbildern des 
Hauſes, welche in einer langen Reihe die Waͤnde 
des Hauptſaales ſchmuͤckten. Vorzüglich zog ein 
kleineres Gemälde die Aufmerkſamkeit des Juͤng⸗ 
lings auf ſich, welches die vollendete Gemahlin 
Ottokars darſtellte, und in deren Zügen er ſogleich 
feine theure Eliſe wiederfand. In dem Anſchauen 


dieſes Bildes verſunken, uͤberraſchte ihn einſt das 


Fraͤulein. Sie ſah die tiefe Bewegung feiner Seele 
und gedachte mit wehmuͤthiger Liebe der Entſchla⸗ 
fenen. Es war der Todestag der Theuren! — 
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Heut vor einem Jahre war das treue Herz gebro⸗ 


chen und die Seele auf den Schwingen des Seraphs 
zum beſſern Leben geeilt! Eliſe fuͤhlte ſich wunder⸗ 
bar ergriffen. Sie ſprach von der geliebten Todten, 
Thraͤnen ſtroͤmten aus ihren Augen, und eine hei⸗ 
lige Wehmuth hatte ſich uͤber ihr ganzes Weſen 
ergoſſen. Dieſe erhöhte, feierliche Stimmung 
theilte ſich dem Geliebten ihres Herzens mit; das 
Geſtaͤndniß feiner Liebe bebte von feinen Lippen, 
und ein leiſes Ja beſiegelte den Bund der Treue. 


Beide traten in unendlicher Ruͤhrung vor die Voll⸗ 


endete; es war, als ob ſich ihre ehrwuͤrdigen Zuͤge 
verklaͤrten — der letzte Strahl der ſcheidenden 
Sonne leuchtete durch die Fenſter — da ſchien die 
Selige ſich herabzuneigen und leiſe das ſegnende 
Amen auszuſprechen. 

Aus dieſem Taumel ſeliger Empfindungen er⸗ 
weckte die Liebenden eine ernſte und verweiſende 
Stimme. Es war der Graf. Er ſchien uͤberraſcht 
und beſtuͤrzt. Zwar hatte das wachſame Vater⸗ 
auge an Eliſen eine ungewoͤhnliche Lebhaftigkeit, 
eine gewiſſe hoͤhere Schwungkraft der Seele ſeit 


einigen Tagen erkannt, die herzliche Zuneigung ſei⸗ 


ner Tochter zu dem Juͤnglinge bemerkt, allein er 
glaubte zu ſehr aͤhnliche Grundſaͤtze in dem Maͤdchen 
über Stand und Wurden vorausſetzen zu dürfen, 


als daß ſie jemals faͤhig ſeyn koͤnnte, einem Buͤr⸗ 


gerlichen ihre Hand zu geben. Reinhold war ihm 
theuer, ſehr theuer geworden, aber die Gefuͤhle der 
väterlichen Liebe zu ihm vermochten dennoch nicht 
den fo tief eingewurzelten Wahn zu zerſtören, und 
ihm das Mißverhaͤltniß einer engern Verbindung 
mit dem bürgerlichen Kuͤnſtler zu enttäufchen. 
Reinholds Glüd war zertruͤmmert. Das [höne 
Gebaͤude feiner Hoffnungen ſtuͤrzte mit Einemmale 


jaͤhlings zuſammen. Nicht vermochte der Geiſt die 
gebrochenen Fluͤgel wieder zu heben, und das Herz 
blieb lange jeder Troͤſtung fern. Auch Eliſe fühlte 
ſich im Innerſten verletzt. Sie konnte nur an der 
Seite des Juͤnglings gluͤcklich werden, und das 
Bewußtſeyn, daß die Wonne ihres Lebens den 
Vorurtheilen des eignen Vaters geopfert ſey, zehrte, 
ein nagender Wurm, an dem bluͤhenden Leben. 
Ihre Geſundheit nahm zuſehends ab, der innere 
Gram zerſtoͤrte die Kraͤfte des Koͤrpers, die Naͤhe 


des geliebten Mannes und das Bewußtſeyn, auf 


ſeinen Beſitz verzichten zu muͤſſen, druckte die ſonſt 


ſo heitere Seele zur Erde. 


Reinhold bemerkte mit tiefem Schmerz das 
untergehende Leben ſeiner Eliſe. Die beſtimmte⸗ 


ſten Antworten des Grafen hatten jede feiner Hoff: 
nungen zerſtoͤrt: der Kampf der leidenden Gelieb⸗ 


ten, das fuͤhlte er wohl, ward durch ſeine Gegen⸗ 
wart immer tiefer angeregt; nur eine raſche Ent⸗ 
fernung, ſie koſte ihm auch, was fie wolle, konnte 
vielleicht die verlorene Ruhe Eliſens wieder herſtel⸗ 
len, fein geliebtes Bild tiefer in die Seele zurüͤck⸗ 
draͤngen und dieſe wieder fuͤr freudig erquickende 


Eindruͤcke öffnen. 


Mit zerriſſenem Herzen bereitete der Juͤngling, 
nachdem er dem Grafen ſeinen Entſchluß mitge⸗ 
theilt, ſtill Alles zur Reiſe vor; wehmuͤthig ſchied 
er in einer ruhig klaren Nacht von dem unvergeßli⸗ 
chen Orte ſeines Gluͤckes und ſeiner Leiden — ach! 
er hatte es ſich nicht vergoͤnnt, den letzten Abſchied 
von der Theuren zu nehmen — bange Kämpfe wech⸗ 
felten in der edlen Bruſt, aber friedlich und klar 
leuchteten die Sterne am Himmel, und ihr Anblick 
goß milde Ruhe in das ſtürmiſch wallende Herz des 
u 


h 


bis auf das Tiefſte erſchuͤttert. 
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Eliſe ward durch die Nachricht von ſeiner Abreiſe 
Sie erkannte den 
Edelmuth und die Seelenſtaͤrke des Mannes. Er 
hatte fuͤr ihren Frieden den ſeinigen geopfert und 
freiwillig Verhaͤltniſſe aufgeloͤſt, die ſeinem lieben⸗ 
den Herzen die theuerſten ſeyn mußten. Ein Brief, 
den Reinhold zuruͤckgelaſſen, entwickelte kurz die 
Gründe feiner Entfernung, und wenn er nur fluͤch⸗ 
tig die gluͤcklichen Bilder der Vergangenheit be: 
ruͤhrte, ſo verweilte er deſto laͤnger und mit edler 
Begeiſterung bei den ſchoͤnen Ausſichten in eine 
freundliche Zukunft, welche ſein Glaube und ſeine 
Hoffnungen ihm eingaben. „Sey getroſt!“ ſo 
ſchloß der Juͤngling: „ich weiß, wir werden uns 
wiederſehen, und die Hand, welche unſere Liebe für 


den Augenblick ſcheidet, wird uns noch hienieden 


zuſammenfuͤhren und die Gepruͤften für immer zum 
ſeligſten Bunde vereinen!“ i 

Dieſe Worte uͤbten auf Eliſen einen wunder⸗ 
baren Eindruck. Der erſte Schmerz war gebrochen 
und das Bild des Geliebten ſchwebte mild und 
freundlich vor der Seele der Jungfrau, und immer 


beſaͤnftigender, immer zuverſichtlicher ſprach es in 
ihr: Wir werden uns wiederſehen! — Mit vaͤter⸗ 


licher Wonne und dem feurigſten Danke gegen den 
edlen Deutſchen bemerkte der Graf die Veraͤnde⸗ 
rung, welche die Entfernung deſſelben auf ſeine 
Tochter hervorgebracht hatte, er ſah, wie ihre Ge⸗ 
ſundheit, wenn auch nur langſam, ſich doch allmaͤh⸗ 
lig erneuerte, wie zarte Rothe ihre bleichen Wan⸗ 
gen verklärte, und wie aus dem tiefſten Innern 
heraus ein neues, froͤhliches Leben ſich geſtaltete. 
Aber darin irrte er, wenn er glaubte, daß das Bild 
des Geliebten nun auch aus dem Herzen ſeiner 
Tochter gewichen ſey, nein! es hatte nur friſchere, 


heitere Farbe gewonnen; es war eben dieſes treue 
Bild, dieſe lebendige Erinnerung, dieſe geiſtige 
Gemeinſchaft mit dem Entfernten, welche ſie wieder 


belebte und emporrichtete. 


(Der Beſchluß künftig). 


Vermiſchtes. 


Auf dem Wege von Thamm nach Primkenau, 
Kreis Sprottau, wurde die 23jaͤhrige Tochter der 
Wittwe Bayer zu Primkenau in dem ſogenannten 
Linden⸗Walde am hellen Tage von einem Manne 
angefallen; derſelbe warf das Maͤdchen zu Boden, 
band ihr Haͤnde und Fuͤße und verſtopfte ihr den 
Mund, ergriff aber bei Annaͤherung eines Wagens 
die Flucht, ehe er dieſelbe berauben konnte. — In 
Tſchirndorf, Kreis Sagan, hat ein Gehuͤlfe auf 
dem daſigen Eiſenwerk einem Dienſtmaͤdchen den 
Hals mit dem Taſchenmeſſer abgeſchnitten. Nach 
vollbrachter That begab er ſich in das Gewerk, ſetzte 


einen Hammer in Bewegung, und legte, nachdem 
derſelbe ein Paar Schlaͤge gethan, den Kopf auf 


den Ambos und zerſchmetterte ſich denſelben. 

In Karlsruhe, Kreis Oppeln, brannte der 
Gaſtſtall und die Scheune des Gaſtwirth Stras⸗ 
hauſen mit allen Vorraͤthen ab. — In Nieder⸗ 
Roſen, Kreuzburger Kreiſes, brannte die Scheune 
des Ober-Amtmann Dänel mit allem darin befind⸗ 
lichen Getreide ab. — In Harpersdorf, Goldber⸗ 
ger Kreiſes, brannten 2 Bauergehoͤfte und 3 Haͤus⸗ 
lerſtellen ab. — Zu Crommenau, Hirſchberger 
Kreiſes, die Gaͤrtnerſtelle des Bauer Reich. — Zu 
Haydau, Striegauer Kreiſes, brannten die Gehoͤfte 
der Bauern Bartſch, Gulitz und Wiedemann und 
die Dreſcherſche Freiſtelle ab. Zwei Perſonen ſind 
vom Feuer beſchaͤdiget worden, 200 Schaafe und 
Lammer, 8 Schweine, eine Ziege und ein Kalb und 
ſaͤmmtliches Federvieh, ſind mit verbrannt. 

* * 


* 
Bekanntlich wird in Ofenſchirmen Luxus getrie⸗ 
ben, und die Kunſt hat auch hierin Bewunderns⸗ 
werthes geliefert. Folgende Erfindung mag als 


Beweis dienen, daß noch fortwaͤhrend Schoͤnes er⸗ 


funden wird. Es giebt eine Landſchaft, die hervor⸗ 


* 


tritt und wieder verſchwindet. Sie iſt leicht zu 
bereiten und wird auf folgende Art angefertigt. 
Man ſpannt Papier in den Schirm, auf welches 
eine Winterlandfchaft mit kahlen Bäumen und Fel⸗ 
dern getuſcht wird. Das Laubwerk zu den Bäu⸗ 
men und Straͤuchern, ſo wie die Stellen, wo ſich 
Raſen zeigen ſoll, legt man mit kochſalzſaurem Ko⸗ 
bald an und ſchattirt es mit kochſalzſaurem Kupfer 
und eſſigſaurem Kobald. Dieſe Auflöfungen trock⸗ 
nen ganz farblos ein, wenn der Ofen aber erwaͤrmt 
wird, fangen die Baͤume an zu gruͤnen, und die 
Erde beginnt mit einem Raſenteppich ſich zu be⸗ 
kleiden. Sobald die Wärme nachlaͤßt, tritt ſtatt 
dieſes kuͤnſtlichen Fruͤhlings die Winterlandſchaft 
wieder ein. 


Palindrom. 


Iſt es nicht ein artig Weſen 
Dieſes kleine Woͤrtchen hier? 
Magſt es vor⸗ und ruͤckwaͤrts leſen, 
Giebt es Frag' und Antwort Dir! 
1 Fr : 


*  Auflöfung der Charade im vorigen Stüd: 
Saumſelig. 


In Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
29. v. M., im letzten Stud des Wochenblatts, 
benachrichtigen wir die werthen Mitglieder unſers 
Vereins, daß von den aus der Koͤnigl. Landes⸗ 
Baumſchule uns uͤberſandten Apfelbaͤumen und 
Weinſtoͤcken, und zwar von Erſteren: * 

1 Parkers grauer Pipping, 1 Reptors⸗Pipping, 
1 Grafenſteiner, 1 Winter⸗Borsdorfer, 1 Edel⸗ 
koͤnig, 1 rothe Winter⸗Calville, 1 Menoniſten⸗ 
Reinette, 1 rother Trauben⸗Apfel; 
von Letztern die Sorten: 
Blauer Malvaiſir, Blauer Damaſcener, Sanct 
Lorenz, früher Leipziger, Italien blank, Blauer 
Muskateller, 
durch den Senator Otto an Vereins-Mitglieder, 
unter den ſchon bekannt gemachten Modalitäten, 
noch gratis zu vertheilen ſind, weshalb man ſich 


bietend verſteigert werden. 
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bald zur Empfangnahme des einen oder des andern 
melden wolle. j N =“ ! 
Gruͤnberg den 7. April 1836. 


Die zweite Section des Gewerbe = u. Gartenvereins. 


. AAA ˙—.. 
8 Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 0 
Die dem Brauer Ernſt Wilhelm Scheibel gehoͤ⸗ 
rige Beſitzung, Wohnhaus No. 486. im vierten 
Viertel, mit Acker und Weingarten, die neue Welt, 
worin ſeither Schankwirthſchaft betrieben, tarirt 
1207 Rtlr. 15 Sgr., und worauf erſt 625 Rtlr. 
geboten worden, ſoll in termino den 23. April d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. f 
Grünberg den 28. März 18386. 
Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht. 


. Auction. - 
Der Mobiliar: Nachlaß und Wein des verſtor⸗ 
benen Vorwerksbeſitzers Herrn Karl Samuel Hart⸗ 
mann am Ringe ſoll den 11. und 12. April c. meiſt⸗ 

Es kommen vor: 

Montag Vormittags und Dienſtags den 

anzen Tag: 
Meubles und Hausgeräth, Gold und Silber, 
Porzellain, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Metall, 
Meſſing, Blech und Eiſen, die Wagenfahrt, Fut⸗ 
terbeſtaͤnde und Backobſt; 

Montag Nachmittags von 2 Uhr an: 
der Wein, in mehr als 100 Vierteln beſtehend, 
von den Jahren 1830, 33, 34 und 35. 

Gruͤnberg den 31. Maͤrz 1836. 
Nickels. 


Nicht ohne Ruͤhrung verlaſſe ich meine Vaters 
ſtadt, wo ich die Aufmunterung ſo vieler Goͤnner 
und Kunſtfreunde zu erfahren die Freude hatte. — 
Allen denen meinen innigften Dank! — Stets foll 
es mein Beſtreben ſeyn, mich dieſer Beweiſe des 
Wohlwollens, durch die mir das muͤhevolle Fort⸗ 
ſchreiten in der Kunſt freundlich erleichtert wird, 
würdig zu machen. — Indem ich nun hiermit allen 
verehrten Gönnern, jo wie meinen Freunden, ein 
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herzliches Lebewohl ſage, hege ich den Wunſch, 


mich bei meiner einſtigen Wiederkehr einer eben ſo 
guͤtigen Aufnahme erfreuen zu duͤrfen. 
Carl Seiffert. 


Die bedeutende Bierbrauerei und Branntwein⸗ 
brennerei zu Loos, welche das Verlagsrecht auf 
19 Schäntſtelen und ſelbſt Schankgerechtigkeit be⸗ 
ſitzt, ſoll vom 1. Juli 1836 ab auf drei Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind bei 
dem Prinzlich von Carolathſchen Rentamte zu Saa⸗ 
bor einzuſehen. Schriftliche Anfragen werden 
franco erbeten. . 


Preis ⸗ Erniedrigung. a 
Mit dem Bemerken, daß die Bleich-Preiſe fuͤr 
alle Bleich-Gegenſtaͤnde von jetzt an herabgeſetzt 
ſind, erbitte ich mir fernere Abgaben zur Schleſi⸗ 
ſchen Gebirgs-Bleiche. f 
Caroline Grunwald geb. Rolke. 


Ein ordentlicher, mit den erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Mann kann ſogleich 
in einer Material Handlung als Lehrling unters 
PORN Wo? erfaͤhrt man in hieſiger Buchs 

rückerei. 3 Teer 


Bier Stein feine ungewaſchene Wolle ſind zu 
verkaufen bei Nawratzel. 


Eine Wieſe hinter Krampe iſt auf mehrere Jahre 
zu vermiethen von Friedrich Hartmann. 


Sehr guten leinenen Drillich, in roth und blau 
geſtreift, desgleichen Segel-Leinwand zu Wagen⸗ 
Plauen, habe ich erhalten; auch beſitze ich gegenwaͤr⸗ 


tig bedeutenden Vorrath breiter Sack⸗Leinwand. 


Liouiſe Sucker. 


Zwei Violinen, eine Bratſche und ein Violon⸗ 


tello, nicht neue, aber ſehr gute Inſtrumente, ſind 


bei mir zu haben. 
Nippe, Inſtrumentmacher. 
—̈— . ů . —Ki.Qj—— 


Zur guͤtigen Beachtung zeige ich ergebenſt an, 


ten von mir fortgeſetzt wird. 
Friedrike Beſſer. 


Das mir gehörige Wohnhaus hinter der Todten⸗ 
gaſſe in Gruͤnberg bin ich geſonnen, ſogleich aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Chriſtian Hoſenfelder in Lanſitz. 


Ein in gutem Zuſtande ſich befindender Kinder⸗ 
wagen wird geſucht; von wem? erfaͤhrt man in 
hieſiger Buchdruckerei. 


Neuen ſehr ſchoͤnen Klippfiſch, auch gewaͤſſert, 
ſo wie ſuͤße Meffinaer Apfelſinen, grüne Orangen 
und fetten Schweizer Sahnkaͤſe empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Gute Arbeiter im Baumwollen⸗Stricken wer: 


den geſucht von Wilhelm König am Niederthor. 
— . — — win 
Wein Verkauf bei⸗ ; 
Auguſt Raͤdel beim Schießhauſe, 35r., 2 far. 
Tiſchler Dietrich bei der Reitbahn, 34 r., 4 ſgr. 
David Hentſchel, Obergaſſe, 34r. und 367. 
Jeremias Schulz hinter der Burg, 36r., 2 ſgr. 
David Pietſch, 8ör., 2 ſgr. a ö 
Sam. Hoffmann auf der breiten Gaſſe, 84r., 2 ſgr. 
Gottfried Hoffmann, Lawalder Gaſſe, weißer Zör., 


2 ſgr. 
Schneider Methner, Obergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Karl Weiſe beim Schießhauſe, 35r., 2 far. 
Karl Hoffmann auf dem Silberberge, 35r., 2 far, 


Chriſtian Sommer, 34r, und 35r, 


Nawratzel, 33r., 3 for. 

Gottlob Gutſche auf der Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Auguſt Sommer beim grünen Baum, 35r., 2 fgr. 
Gottlieb Kleint hinter der Burg, 35r., 2 ſgr. 
Karl Paͤtzoldt auf der Obergaſſe, 35r., 2 for. 


Schornſteinfeger Schweitzer, 35r., 2 ſgr. 


Gottlob Nitſchke auf dem Lindeberge, 2 ſgr. 


Wilhelm Leutloff auf der Obergafle, 35r., 2 far. 


Traug. Heller hinterm grünen Baum, 34r,, 4 ſgr. 
Friedrich Pilz, Schießhausbezirk, 35r,, 2 fgr. 
Karl Friedr. Wiepolt, Schießhausvez., 35r., 2 ſgr. 
B. Schädel im Muͤhlenbezirk, 3ör. 


Schloſſer Barnſtzey im Mühlenbezirk, 35r. 
Broſig in der Buttergaſſe, 34r,, 4 far, 

8 Riemer Furkert am Herrenteiche, 35k., 2 ſgr. 
daß der Unterricht für Kinder in weiblichen Arber 


Winzer Irmler in Grunwalds Gartenhauſe, 3ör. 
Bicker Eberth auf der Niedergaſſe, le 
Wittwe Froͤmbsdorff, Todtengaſſe, roth. 3ör., 2 gr. 


Vorwerksbeſitzer Teichert beim Niederthor, ar. 
/ TE ELLE breite Gaſſe, 34r. 4 ſgr., und 
r. r. 

Karl Richter auf der Obergaſſe, 35r., 2 ſgr. 

Sander am Markt, 33r., 2 fgr. 8 pf. i 

Schloſſer Hirte, 35r., 2 ſgr. 

en de Hoffmann am Holzmarkt, 3ö5r., 
: 


gr. 

Adolph Schwarzſchulz, Hospitalgaſſe, 35r. 
David Pruͤfer, ra 2 5 safe 
Pfaffenſchlaͤger am Topfmarkt, weißer 35r., 2 for. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 26. März: Backer⸗Meiſter Karl Friedrich 
Ernſt Mohr eine Tochter, Auguſte Ida. 

Den 27. Tuchappreteur Adolph Friedr. Prietzel 
eine Tochter, Florentine Marie. — Kutſchner Joh. 
Auguſt Hoffmann in Heinersdorf eine Tochter, 
Johanne Roſina. 

Den 29. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Gottlob 
Derlig ein Sohn, Ernſt Julius. 

Den 1. April: Tuchfabrikant und Kirchenvor⸗ 
ſteher Philipp Weber eine Tochter, Anna Maria 
Martha. f 
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Den 2. Einwohner Johann Gottfried Stein⸗ 
bart in Lawalde eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 3. Großbinder-Meiſter Friedrich Auguſt 
Becker eine todte Tochter. g 

a Geſtorbne. 

Den 30. Maͤrz: Tuchbereitergeſellen Samuel 
Chriſtmann Wittwe, Juliane geb. Hauß, 67 Jahr, 
(Bruſtkrankheit). a 5 

Den 31. Kutſchner Chriſtian Hoffmann in La⸗ 


walde Ehefrau, Maria Eliſab. geb. Kupke, 53 Jahr 


8 Monat, (Abzehrung). 

Den 4. April: Schuhmachergeſelle Karl Ludwig 
Meyer, 58 Jahr, (Nervenfieber), — Verſt. Eins 
wohner Johann Gottfried Schulz in Heinersdorf 
Wittwe, Anna Dorothea geb. Hoſemann, 61 Jahr, 
(Nervenfieber). — Uhrmacher Johann Karl Neu: 
mann Ehefrau, Joh. Suſanne geb. Max, 63 Jahr 
1 Monat 20 Tage, (Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Quaſimodogeniti. 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Klipſtein. 
Konfirmation der Kinder: Herr Paſtor Prim. 

Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


z 


H dh ſter Mittler Geringfter 
Vom 28. März 1836. reis. Preis. Preis. 

Rtblr. Sgr. Pf. PR Sar. pf. I Atblr. Sgr. Pf. 

— — —— — — — — 
Walzen . der Scheffelſ 1 17 6 1 15 | — 1 12 5 
Roggen ⸗ 1 — — — 27 6 . 
Gerſte, große 1 2 — 1 1 — 112 At 
e. : — 28 — — 27 — — . 
ie . 5 — 20 6 — 19 6 — 18 6 
b We, ä 1564 — e e 
rte 7 2 4 2 2 1 1 8 BR 
Kartoffeln. „ 5 we TR wa 18 E 14 3 
Heu.. der Zentner 1 un SEE Ka — 27 6 in 25 
Stroh . . Idas Schotk 4 — — 3 22 6 3 15 — 


7 N 7 1 a - — er 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, woflr der Pränumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


